
 

Check-up 35 um Screening auf Hepatitis ergänzen  

BERLIN – Ein Screening auf Hepatitis B und C im Rahmen des Check-up 35 kann wesentlich dazu beitra-

gen, mehr Patienten mit chronischer Leberentzündung zu erkennen und zu behandeln. Zu diesem Er-

gebnis kommt eine Studie des Universitätsklinikums Leipzig, der allgemeinärztlichen Praxis Dr. I. Wolf-

fram und des LADR Fachlabors, sagt Prof. Jan Kramer, Facharzt für Laboratoriumsmedizin und Mitglied 

des IPF-Beirats. Über ein Jahr lang wurden 20.000 Patienten auf Hepatitis-Infektionen untersucht. „Heu-

te lässt sich eine Leberentzündung durch Hepatitis C in über 90 Prozent aller Fälle heilen“, so Prof. Kra-

mer. „Aber nur wenn deutlich mehr dieser Infektionen möglichst frühzeitig diagnostiziert werden, kön-

nen diese Patienten von den Heilungschancen profitieren.“ Auf www.vorsorge-online.de beantwortet der 

Experte und IPF-Beirat Fragen zu den Studienergebnissen.  

Hepatitis zu häufig unentdeckt 

Etwa eine Million Menschen leiden in Deutschland unter einer Hepatitis-Infektion. Unbehandelt kann 

diese zu Leberzirrhose, Leberkrebs oder gar zum Versagen des Organs führen. Problematisch: Zu häufig 

bleibt die Erkrankung unentdeckt und wird chronisch. Den Studienergebnissen gemäß liegt die Zahl der 

Patienten mit nicht diagnostizierter viraler Hepatitis sogar höher als Experten bisher angenommen hat-

ten. Die Mediziner entdeckten im Rahmen der Studie, dass bei 65 Prozent der Patienten mit im Labor 

diagnostizierter Hepatitis C die Erkrankung bis zum durchgeführten Check-up nicht bekannt war. Bei 

den Patienten mit Hepatitis B lag diese Quote  sogar bei 85 Prozent.  

Spezifische Laborwerte und gezielte Anamnese kombinieren 

Um die Zahl der erfolgreichen Diagnosen zu steigern, reicht es laut Studienautoren nicht aus, den Check-

up 35 einfach um die Untersuchung eines eher unspezifischen Leberwertes wie den GPT-Wert zu ergän-

zen. Zwar steigt das Enzym vor allem bei Leberschäden an. Viele HCV-Infektionen lassen sich aber nicht 

allein über Leberwerterhöhungen erkennen. So wiesen nur 35 Prozent der Studienpatienten mit Hepati-

tis C einen erhöhten GPT-Wert auf. Die Mediziner empfehlen daher, gezielte Labortests auf Hepatitis-

Viren mit einer ausführlichen Anamnese zu verbinden. Im Arztgespräch lässt sich klären, ob Patienten 

ein besonders hohes Erkrankungsrisiko durch möglichen Kontakt mit Blut hatten. Das gilt etwa für un-

sachgemäße Tätowierungen oder Piercings mit unsauberen Instrumenten, der gemeinsame Gebrauch 

von Spritzen bei Drogenkonsum, Bluttransfusionen vor 1992 und Herkunft aus Ländern mit hoher Hepa-

titis-Prävalenz. Aber auch im Rahmen von sexuellen Kontakten, insbesondere mit wechselnden unbe-

kannten oder infizierten Partnern, kann es zur Übertragung kommen. 

   

Das Infozentrum für Prävention und Früherkennung (IPF) 
informiert die Öffentlichkeit über bestehende Möglichkei-
ten der Krankheitsvorsorge durch Laboruntersuchungen. 
Seit über zehn Jahren veröffentlicht das IPF in Zusammen-
arbeit mit anerkannten Experten Broschüren und Faltblät-
ter zu einzelnen Krankheiten und deren Früherkennung. 
Diese Veröffentlichungen können kostenlos angefordert 
werden. Das IPF wird vom Verband der Diagnostica-
Industrie (VDGH) unterstützt. Seine Neutralität wird durch 
einen wissenschaftlichen Beirat gewährleistet, dem erfah-
rene Ärzte angehören. Weitere Informationen erhalten Sie 
unter www.vorsorge-online.de 
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